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Vorwort 

Das Ursprungswerk ist vor gut einem Jahrzehnt im Zuge der Verbandstätigkeit entstanden. Wir haben uns seinerzeit auf unzählige konkret bei uns eingegangene Fragen von Interessierten, Verbrauchern, Firmen, Geschäftsleuten, Kollegen, Musik-Fans, Usern, Eltern und Mitgliedern zum Thema „Musik und Urheberrecht“ bezogen. Mittlerweile haben sich die Recherche-Möglichkeiten potenziert, hat sich die Antwort-Geschwindigkeit auf Sekundenbruchteile reduziert. Gleichwohl bleiben wir davon überzeugt, dass dieses Buch gerade in einer Zeit der inhaltlichen Überflutung ein Einstieg in die Befassung mit diesen Grundfragen sein kann. Um die Praxisrelevanz zu erhöhen, haben wir in der zweiten Auflage die Expertise von Branchenkollegen einfließen lassen, was die Verankerung im aktuellen Branchengeschehen noch einmal erhöht.

Unser gemeinsames Ziel bleibt, einen Teil der Fragen beantworten und all denjenigen eine erste Orientierung zu bieten, die eine Einführung in das Thema suchen, als Künstler erstmals mit der Materie in Berührung kommen oder sich als Nutzer beim Musikkonsum schlicht und ergreifend legal verhalten wollen. Der Titel soll dabei auch unterstreichen, dass es vor allem um Musik geht. Sie steht an erster Stelle. Zugleich soll auf die zum Teil höchst emotionale Debatte über den Schutz von Rechten des geistigen Eigentums nur an einzelnen Stellen eingegangen werden. Eine weitergehende Vertiefung kann, je nach Interesse des Lesers, über die diversen Veröffentlichungen, auf die wir in den einzelnen Kapiteln hinweisen, oder aber durch konkrete Rechtsberatung erfolgen. Gerade weil es sich in diesem Bereich um ein höchst dynamisches Rechtsgebiet handelt, ist letzteres in Spezialfällen kaum zu umgehen.

Selbstverständlich ist dieser Band auch kein „Lobbypapier des Verbandes“, sondern es fließen verschiedene Blickwinkel ein und die beiden Herausgeber sind für den Bundesverband Musikindustrie e.V. tätige Juristen. Gerade in einer Zeit, in der die Branche durch die sich entfaltende Kraft der generativen KI vor großen Herausforderungen steht und die tatsächliche, wie auch die juristische Entwicklung in rasantem Tempo voranschreitet, bleiben sicher viele Fragen streitig oder unbeantwortet.

An dieser Stelle danken wir Elias Schockel und Maximilian Leicht; Selina Mudrack, Benita Koschig, Luna-Josephine Sowa und Michael Eichler.

	Berlin, im Januar 2026


	Dr. Florian Drücke René Houareau
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    Einführung: Die Branche und ihre Akteure 

    Das Ökosystem der Musikwirtschaft ist vielfältig, komplex und manchmal ein wenig kompliziert. Selbstverständlich wird es nicht gelingen, hier alle seine Akteure in aller Detailgenauigkeit darzustellen. Aber das ist auch nicht das Ziel dieses Buches, sondern, einen vereinfachten Zugang zu liefern, auf dessen Basis entweder die einzelnen Kapitel eine vertiefte Befassung anbieten oder aber eine solche über weitergehende Hinweise eröffnen. Ein paar Begrifflichkeiten vorweg: Die Musikwirtschaft umfasst im Wesentlichen die gesamte Wertschöpfung auf Basis von Musik – also inkl. der Veranstaltungswirtschaft etc., während sich die Musikindustrie im Wesentlichen um die Auswertung von Tonaufnahmen und Bildtonaufnahmen konzentriert – selbstverständlich auf Basis der zugrunde liegenden Werke, der Kompositionen und Textdichtungen.

    Aus Gründen der Verkürzung und Vereinfachung wird zeitweilig in diesem Bereich mit den Bezeichnungen „Musikfirmen“ oder „Musikproduzenten“ hantiert. Basierend auf § 85 UrhG werden diese Unternehmen traditionell als Tonträgerhersteller bezeichnet, wobei der Begriff des Tonträgers sicherlich einer steten Wandlung unterliegt und derjenige des Tonträgerherstellers nicht mehr vollständig der immer komplexer werdenden Rolle dieser Unternehmen gerecht wird.

    Tonträgerhersteller sehen ihre Rolle innerhalb des Systems als Investoren, kreative Partner und Multiplikatoren der Künstler sowie als Mittler gegenüber dem Publikum, indem sie die genannten Leistungen in den Bereichen A&R, Marketing und Promotion bereitstellen und zusätzlich für den physischen und nicht-physischen Vertrieb sowie das Merchandising sorgen und daneben klassische „back-office“ Services wie Lizenzabrechnung, Recht und Controlling auch zugunsten der Künstler vorhalten.

    Die Rolle der Künstler im Rahmen der Musikwirtschaft ist selbstverständlich die des kreativen Treibers, der sich bei der Erstellung des Gesamtprodukts und seiner Darstellung vielfach der von den Tonträgerherstellern bereitgestellten Gewerke bedient (z.B. Fotos, Videos, Ausstattung, Artwork). In anderer Form gilt dies auch für die Werkschaffenden, die Urheber und also Komponisten und Textdichter, denen die Musikverlage zur Seite stehen.

    In diesem arbeitsteiligen Geschäftsumfeld ist das Verhältnis zwischen Tonträgerhersteller und Künstler allerdings nicht mit einem Angestelltenverhältnis zu vergleichen – zum einen, weil es kein formelles Über-Unterordnungsverhältnis ist, zum anderen, weil das Einkommen erfolgsbasiert erwirtschaftet wird. So lässt sich auch sagen, dass am Markt beliebte und erfolgreiche Künstler nach wie über ein sehr gutes Einkommen verfügen, während die nicht am Markt erfolgreichen Künstler i.d.R. nicht über ihren Vorschuss hinaus Einkommen erwirtschaften. Es ist sicherlich auf persönlicher und emotionaler Ebene bedauerlich, wenn die künstlerische Entfaltung in diesen Fällen nicht für eine ausreichende wirtschaftliche Kompensation sorgt und einfach gesagt der Künstler nicht von seiner Kunst leben kann. Das spricht allerdings nicht gegen das marktwirtschaftliche Modell. Einen garantierten kulturellen Mindestlohn auf Grundlage des Urhebervertragsrechts kann es nicht geben, da auch der Erfolg des Produkts beim Publikum nicht garantiert ist.

    Die originäre Rolle der Verwertungsgesellschaften und deren gesetzliche Legitimation entspringt der Notwendigkeit, sich ihrer Hilfe bei der Kontrolle von Massennutzungen auf Sekundärebene zu bedienen (während auf Primärebene i.d.R. individuelle Verträge auf exklusiver Basis ausgehandelt werden), da es für den Nutzer zu kompliziert wäre in jedem Fall eine Einzellizenz zu erwerben – dabei sind im Bereich der Musik traditionell bspw. deren Nutzung im Rahmen von Konzerten, Gaststätten und der Wiedergabe im Rundfunk etc. zu nennen. Verwertungsgesellschaften wie die GEMA bedienen im Urheberrechtsbereich allerdings beides.

    Bei Betrachtung des musikwirtschaftlichen Ökosystems im digitalen Raum sind (legale) digitale Plattformen und Anbieter absolut zentral. Heutzutage sind solcherlei Plattformen bekanntlich der unmittelbare Kontakt zum Endkunden, bzw. dessen Medium zum gegenseitigen Austausch. Für die Monetarisierung sämtlicher Plattformen und digitaler Anbieter existieren nach wie vor zwei wesentliche Wege, nämliche entweder die anteilige Beteiligung an Werbeeinnahmen wegen der Nutzung von Inhalten durch Endnutzer oder die Vereinnahmung von Abonnement-Gebühren.

    Auch wenn Musik ein Wirtschaftsgut ist; Musik ist als immaterielles Gut gleichermaßen Teil des kulturellen Erbes und Ausdruck persönlicher Kreativität.

    Dieses Buch will darstellen, wie und vor allem anhand welcher rechtlichen Grundlagen und Wertschöpfungsketten in diesem Ökosystem Einnahmen generiert und verteilt werden. Und alles geschaffen auf Basis menschlicher Kreativität!

  

  
    Teil 1 – Musik schreiben: Komponisten, Textdichter und ihre Partner 

  

  
    A. Berufsbilder (Birgit Böcher)  

    Von der musikalischen Idee im Kopf der Komponisten und Textdichter bis hin zum Ohr der Hörer braucht es viele Arbeitsschritte, verteilt auf verschiedene Professionen. Oft erlangt ein Musiktrack erst durch die Interpreten eine größere Bekanntheit. Dies wiederum setzt in der Regel professionelle Auswertungswege durch wirtschaftliche Partner voraus. Ab Entstehung des Werkes greifen diese Zahnräder ineinander und sorgen in funktionierenden Märkten mit verlässlicher Rechtsgrundlage dafür, dass die am Prozess Beteiligten im Erfolgsfall von ihrer Arbeit leben und fortwährend in neue Werke und Musik investieren können – nur so können bei den Hörern auch immer wieder neue musikalische Impulse ankommen. Die Keimzelle dieses Schaffens- und Verwertungsprozesses ist die kreative Leistung von Textdichtern und Komponisten – also der Urheber – sowie deren Verlage als direkte Partner.

    Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist wesentlich geprägt von Quereinsteigern, Autodidakten und dem Motto „Learning by Doing“. Bis heute erfolgt die Nachwuchsgewinnung bei Textdichtern, Komponisten und Musikverlegern über Praktika bzw. Seiteneinstiege und nicht zuletzt über die richtigen Kontakte und Netzwerke.

    Der sich stetig weiterentwickelnde Markt macht es heute sehr viel einfacher, Musik zu veröffentlichen. Es werden täglich über hunderttausend Tracks bei digitalen Streamingplattformen hochgeladen, dadurch steigt die Konkurrenz und der Druck auf Kreative, sich zunehmend zu professionalisieren.

    Zum einen gibt es dafür den Weg einer klassisch institutionellen Ausbildung in Musikhochschulen, Konservatorien und Akademien. Zum anderen finden sich vermehrt privatwirtschaftliche Aus-, Weiterbildungs- und Förderprogramme – beispielsweise die „Celler Schule“ für Textdichter oder auch staatliche Einrichtungen wie die Popakademie in Mannheim, die Programme für Komponisten und Textdichtern vor allem im Bereich der Populären Musik anbietet.

    Es gibt einige Berufe, die sich mit dem Schreiben und Verwerten von Musik beschäftigen. Die wichtigsten sind im Folgenden dargestellt.

    
      I. Komponist (im klassischen Sinn)

      Die Bezeichnung „Komponist“ wird heute vor allem im Kontext mit zeitgenössischer E-Musik oder der Verwertungsgesellschaft GEMA angewandt. Die GEMA fasst in einer ihrer drei sog. Kurien alle Urheber von musikalischen Werken (nur der Musik) zur Komponisten-Kurie zusammen. Die Unterscheidung von E- oder U-Werk spielt dabei keine Rolle.

      Die klassische Ausbildung für Komponisten erfolgt über den institutionell-akademischen Weg, also ein Studium an einer Musikhochschule oder einem Konservatorium. In Deutschland gibt es zahlreiche Hochschulen, die einen Bachelor-, Master- oder Diplomstudiengang „Komposition“ anbieten. Auch spezifische Studiengänge wie „Elektronische Komposition“, „Komposition für Film und Medien“ oder „Kirchenmusikalische Komposition“ werden angeboten (vgl. https://studieren.de/suche.0.html?sw=Musik). Bestandteil der Studiengänge sind Gehörbildung, Musiktheorie, Aufführungspraxis, Instrumentation und der Umgang beispielsweise mit Notationssoftware. Nach einem erfolgreichen Studienabschluss erfolgt der Berufseinstieg vor allem über die Teilnahme an Wettbewerben, Stipendien und Förderprogrammen. Einnahmen erzielen Komponisten der zeitgenössischen E-Musik mit Werkaufträgen, dem Verkauf ihrer Werke über den Handel und den Ausschüttungen der GEMA für Aufführungen, Einspielungen und Wiedergabe ihrer Werke. Hinzu kommen für Komponisten auch Lehraufträge an Hochschulen.

      Schaffende von Populärer Musik bezeichnen sich meist als Songwriter oder Producer. Auch in diesem Bereich werden mittlerweile Hochschulausbildungen angeboten. Meist beschränken sie sich aber nicht nur auf das Komponieren, sondern sind weiter gefasst (bspw. der Bachelor-Studiengang „Popmusikdesign“ an der Popakademie in Mannheim, vgl. https://www.popakademie.de/de/studium/popmusikdesign-ba/facts). Für Producer bieten u.a. die SAE-Hochschulen passende Seminare an (vgl. https://www.sae.edu/deu/campuses/berlin/#gref).

    
    
      II. Songwriter, Textdichter

      Beim Berufsbild der Textdichter oder auch Songwriter handelt sich in der Regel um selbstständige Tätigkeiten, die in enger Abstimmung mit den wirtschaftlichen Partnern, den Musikverlagen, erfolgt. Einnahmen werden über Auftragsarbeiten, die Verwertung durch Musikverlage (Stichwort: „Sync“) und/oder die Ausschüttungen der GEMA und anderer Verwertungsgesellschaften erzielt. Sofern die Songwriter und Textdichter auch Interpreten der eigenen Werke sind, kommen auch Einnahmen über die GVL hinzu.

      Songwriter sind für die Melodie und Komposition eines Werkes verantwortlich. Tun sie dies im konkreten Auftrag, muss ihr Werk in der Lage sein, einem gewünschten Stil und Format zu entsprechen.

      Textdichter haben die Aufgabe, passende Worte für Melodie und Stil des Songs zu finden, die auch zu den Interpreten passen und den entsprechenden Inhalt transportieren. Dies erfordert neben sprachlichem Talent auch Empathie und die Fähigkeit, sich in den Interpretierenden hineinzudenken und den Sprachduktus zu übernehmen.

      Eine klassische Unterteilung in Textdichter und Songwriter gibt es im Bereich der populären Musik heute kaum noch. Meist steuern Textdichter Teile der Melodie oder Beats bei, ebenso wie Songwritern auch Textteile liefern. Beide arbeiten oft eng mit Produzenten und Interpreten zusammen. So entstehen musikalische Werke heute häufig im Team.

      Um sich das erforderliche professionelle Netzwerk dafür aufzubauen und zu pflegen, eignet sich die Teilnahme an Songwriting Camps bzw. Sessions für bestimmte Acts oder Labels bzw. Musikverlage. Allerdings erfolgt die Teilnahme an diesen Veranstaltungen meistens unentgeltlich, die Zahlung sogenannter „Session Fees“ hat sich noch nicht branchenübergreifend durchgesetzt. Eine Vergütung erfolgt meist nur, wenn der eigene Text oder die Melodie (oder Teile davon) anschließend auch verwertet wird. Haben sich Songwriter und Textdichter, also Urheber, einen Namen in den Branchen erarbeitet, steht ihnen der Weg offen, auch für die Teilnahme an Songwriting Sessions grundsätzlich Honorar zu verlangen oder Aufträge als Spezialist für bestimmte Genres oder Teile der Songs (bspw. Beats oder Toplines) zu erhalten. Neben Songwriting Camps kann auch die Teilnahme an Förderprogrammen wie die „Celler Schule“ hier sehr hilfreich sein. Die Celler Schule wurde 1996 als „Förderseminar für Textschaffende in der Unterhaltungsmusik“ gegründet und ist vor allem für Urheber von deutschsprachigen Texten eine renommierte Einrichtung (vgl. www.celler-schule.de).

      Da Songwriter und Textdichter häufig nicht selbst auf der Bühne stehen, um ihre Werke zu interpretieren, sind sie in der Öffentlichkeit oft eher unbekannt. Daher ist die Präsenz auf Social Media und vor allem die Nennung der Streamingzahlen der Werke eigener (Co-)Autorenschaft unverzichtbar, um sich und seine Tätigkeit bekannt zu machen.

      Insbesondere mit zunehmender Professionalisierung der eigenen Arbeit ist die Zusammenarbeit mit einem Musikverlag als wirtschaftlicher Partner für die Urheber wertvoll, da dieser viele Tätigkeiten für sie übernimmt, damit diese sich auf das kreative Schaffen konzentrieren können.

    
    
      III. Musikverleger

      Zu den wesentlichen Aufgaben des Musikverlages gehört einerseits die Vermarktung der ihm übertragenen Werke, für Aufführungen und zur Einspielung auf Tonträgern oder für Film, TV und Werbung. Ebenso übernimmt er die Administration, also alles rund um die Werkanmeldung bei der GEMA, die Kontrolle der Abrechnungen und die Weiterleitung der Einnahmen an die Urheber.

      Die Tätigkeiten in einem Musikverlag sind so vielfältig, wie es die Musikverlagslandschaft in Deutschland ist. Neben den großen Industrieverlagen, die zu den international agierenden Konzerne gehören (die sog. Majorverlage) gibt es zahlreiche kleinst- und mittelständische Musikverlage (sog. Indie-Verlage), die sich um die unterschiedlichsten Genres kümmern – vom Musikverlag für Zupfinstrumente über den Chor- oder Schulmusikverlag bis hin zu Schlager, Pop, Rock und Jazz.

      Heute wird die Arbeit in Musikverlagen von verschiedenen Berufen geprägt. Seit 1998 existiert die staatlich anerkannte Ausbildung des/ der „Kaufmann/Kauffrau für Audiovisuelle Medien“, deren Absolventen die Herstellung von audiovisuellen Produkten (oder deren Vorbereitung) kaufmännisch und organisatorisch begleiten. Sie arbeiten an der Schnittstelle von Produktionsorganisation, -kalkulation bzw. -abrechnung und Marketingstrategie sowie Öffentlichkeitsarbeit.

      Daneben bieten immer mehr Institutionen auch Studiengänge oder begleitende Seminare zum Musikbusiness an. Seit dem Wintersemester 2022 gibt es beispielsweise den Masterstudiengang „Musikverlagswesen“ an der Universität Kassel.

      Die wichtigsten Arbeitsbereiche in einem Musikverlag sind ohne wertende Reihenfolge oder abschließende Auswahl im Folgenden aufgeführt.

      
        a) Artist and Repertoire (A&R)

        Diejenigen, die im Bereich Artist and Repertoire (A&R) tätig sind, suchen nach talentierten Urhebern und deren Werken und führen erste Gespräche über eine mögliche Zusammenarbeit. A&R ist damit nicht nur bei Labels, sondern auch in Musikverlagen eine Schlüsselposition. A&R-Verantwortliche „entdecken“ talentierte Urheber und arbeiten auf kreativer Ebene mit diesen zusammen, indem sie die wichtigen Netzwerke (Studios, Produzenten, Interpreten, Managements etc.) bereitstellen und den Urhebern bei ihrer künstlerischen Entwicklung beratend beiseite stehen. A&Rs organisieren Songwriting-Camps und -Sessions, und bieten Labels die passenden Werke für neue Aufnahmen an. Sie sind auch für die Eckdaten der Vertragsgestaltung (Werkanteile, Vereinbarungen von Vorschusszahlungen etc.) verantwortlich.

      
      
        b) Legal

        Juristen sind in der heutigen Musikwirtschaft mit den immer differenzierteren Verwertungsmöglichkeiten und Partnerschaften vor allem im digitalen Bereich unverzichtbar, wenn es um die Identifikation und Definition der Rechteketten und Vertragsgestaltung geht. Der Schutz und die Einhaltung des Urheberrechts im Auftrag der Urheber zählt daher zu den wichtigsten Aufgabenbereichen im Musikverlag. Daneben ist die Vertragsgestaltung ein weiterer Teil der täglichen Arbeit. Im Falle von rechtlichen Streitigkeiten, sei es im Zusammenhang mit Verträgen, Urheberrechtsverletzungen oder anderen Angelegenheiten, können Juristen im Musikverlag in Verhandlungen, Mediationen oder Gerichtsverfahren involviert sein.

      
      
        c) Administration/Copyright & Royalties

        Auch wenn dieser Arbeitsbereich nicht unbedingt im Fokus steht, wenn es um Berufe in der Musikwirtschaft geht, ist er doch von großer Relevanz, denn die Administration umfasst die Organisation und Verwaltung der dem Musikverlag übertragenen Rechte. Dazu gehört die Dokumentation der vertraglichen Absprachen mit den Urhebern sowie von Lizenzvereinbarungen mit Dritten. Die Anmeldung der Werke bei den jeweiligen Verwertungsgesellschaften, die Kontrolle der Ausschüttungen, die Reklamation sowie die Abrechnungen an die Urheber gehören ebenso zum Arbeitsbereich, wie die klassische Buchhaltung. Häufig übernehmen größere Musikverlage die Administration von kleineren Partnerverlagen oder angeschlossenen Editionen.

        Marktüblich ist auch das Modell der reinen Administrationstätigkeit eines Unternehmens für andere Musikverlage, die sich dafür ausschließlich auf die kreative Arbeit konzentrieren können.

      
      
        d) Synchronisation

        Sync-Manager sorgen für die Verwertung von Werken außerhalb der Rechtewahrnehmung der Verwertungsgesellschaften. Sie halten engen Kontakt mit Film- und TV-Produktionen, Werbeagenturen und Sendeanstalten und bieten aus dem Verlagskatalog das passende Repertoire für die jeweilige Produktion an. Dies erfordert u.a. eine gute Kenntnis über die Herstellungsprozesse der Medien, in denen die Musik verwendet werden soll, und ein exzellentes Netzwerk in diesem Bereich. Die Sync-Abteilung ist bei der Nutzung des Werkes auch für die Vertragsgestaltung (in Abstimmung mit den Juristen) einschließlich der Lizenzhöhe sowie -bedingungen verantwortlich.

        Das Synchronisationsrecht wird aus dem Urheberrecht abgeleitet und bezieht sich auf das Recht, Musik in Verbindung mit visuellen Medien zu verwenden, insbesondere in Film, Fernsehen, Werbung, Videospielen und anderen audiovisuellen Produktionen. Es wird von den Musikverlagen im Sinne der mit ihnen verbundenen Urheber direkt wahrgenommen.

        Im Sync gilt es vor allem auch auf die Persönlichkeitsrechte der Urheber zu achten. Beispielsweise könnte ein Produkt, für das mit dem Werk geworben werden soll, nicht mit den persönlichen und weltanschaulichen Werten der Urheber vereinbar sein.

        In erster Linie geht es also bei der Tätigkeit als Musikverlegerin oder Musikverleger vor allem um die wirtschaftliche Begleitung der Urheber. Ohne deren kreativen Output gäbe es nichts zu verwerten. Auf der anderen Seite hält der Musikverlag den Kreativen „den Rücken frei“, kümmert sich um die Verbreitung der Werke, die Administration, Kontrolle und Einhaltung des Urheberrechts und macht nicht zuletzt auch Lobbyarbeit für Urheber.

      
    
  

  
    B. Der rechtliche Rahmen (Dr. Götz von Einem)  

    Das Urheberrecht will den Urheber in seinen geistigen und persönlichen Beziehungen zum Werk und in dessen Nutzung schützen. Das heißt im Klartext: Der Urheber soll darüber bestimmen können, wie sein Werk verwendet wird und zugleich soll sichergestellt werden, dass er durch das Werk auch ein Einkommen erhalten kann. Schon die amtliche Begründung des Urheberrechtsgesetzes aus dem Jahre 1962 hat dabei die Verflechtung zwischen dem Persönlichkeitsrecht des Urhebers und dem Vermögensrecht (Verwertungsrechte) unterstrichen (BT-Drs. IV/270, S. 28 f.; die Geschichte des Urheberrechts ist sehr übersichtlich in Schricker/Loewenheim/Vogel, Einl. Rn. 108 ff., nachzulesen). Um dieser Systematik gerecht zu werden, ist die folgende Darstellung unterteilt in die Bereiche „I. Urheberrechte an Komposition/Songtext“, „II. Persönlichkeitsrechte: Komponist/Textdichter“, „III. Verwertungsrechte: Komponist/Textdichter“ und „IV. Schutz von Urhebern und ihren Werken“.

    Auch wenn einzelne Beteiligte am kreativen Schaffensprozess häufig mehrere Rollen einnehmen, so ist es rechtsdogmatisch doch unerlässlich, diese Rollen zu unterscheiden und sich insbesondere bei der Bezeichnung der verschiedenen Beteiligten an dem Gesetzestext zu orientieren. So ist der „Urheber“ oder die „Urheberin“ eben nicht wie so oft im Sprachgebrauch „ein Kreativer“ oder „eine Kreative“, sondern im Sinne des Urheberrechtsgesetzes der Schöpfer des konkreten Werkes (im Gegensatz zum Beispiel zu dem ausübenden Künstler oder dem künstlerischen Produzenten, deren Rechte sich gerade nicht nach denen des Urhebers richten). Hält man diese Rollen auseinander, erlaubt der berühmte „Blick ins Gesetz“ auch eine relativ schnelle und einfache Ermittlung des rechtlichen Rahmens, der anzuwenden ist.

    Der nachfolgende Abschnitt behandelt zunächst vorwiegend Fragen zur Entstehung der Urheberrechte, bevor die klassischen Formen der Verwertung thematisiert werden. Zum besseren Verständnis wurde das komplexe System der Urheberrechte (und der sog. verwandten Schutzrechte) nach Möglichkeit graphisch vereinfacht dargestellt.

    
      
        
          [image: Die Grafik gibt einen Überblick über die Urheberrechte und verwandte Schutzrechte.]
        

        Abbildung 1: Basis-Überblick Urheberrecht/verwandte Schutzrechte

      
    
    
      I. Urheberrechte an Komposition/Songtext

      
        1. Ich habe ein Lied komponiert. Muss ich es irgendwo anmelden, um Urheberrechtsschutz zu genießen?

        Nein! Anders als beispielsweise im Patentrecht, das in § 34 PatG eine Anmeldung der Erfindung beim Patentamt zur Erteilung des Patents voraussetzt, bedarf es für die Erlangung eines urheberrechtlichen Schutzes in Deutschland keines formellen oder administrativen Aktes. Das auf ein konkretes Lied bezogene Urheberrecht des Komponisten oder Textdichters entsteht unmittelbar mit der Erfüllung aller gesetzlichen Voraussetzungen in der Person des Urhebers. Dies geschieht sogar unabhängig von seinem eigenen Willen. Auch Minderjährige werden somit Urheber, unabhängig von ihrem eigenen Willen oder dem der Erziehungsberechtigten.

        Nach § 2 Abs. 2 UrhG ist für alle Werke – und damit auch für Kompositionen und Songtexte – eine persönliche, geistige Schöpfung erforderlich. Dies bedeutet, dass ein Mensch eine durch andere erfahrbare, individuelle Gestaltung hervorbringt, die einen gewissen Mindestgehalt an Geistigkeit enthält. Gerade bei Kompositionen braucht sich der Musiker nicht viele Gedanken darüber zu machen, ob denn sein Werk überhaupt nach dem Gesetz schutzfähig ist. Hauptanliegen des Gesetzgebers war es, über das (ungeschriebene) Merkmal der Individualität sicherzustellen, dass das Erschaffene sich künstlerisch über das erhebt, was jedermann ohne weiteres schaffen könnte. Also wäre eine Tonleiter oder ein bloßer Akkord nicht schutzfähig. Selbst kurze Melodien können aber schon die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllen. Eine bestimmte künstlerische Wertigkeit ist nicht erforderlich und wäre wegen der Kunstfreiheit in Art. 5 Abs. 3 des Grundgesetzes auch verfassungsrechtlich bedenklich. Durch das Hinzutreten von Künstlicher Intelligenz (KI) und insbesondere der Generativen KI ist die Abgrenzung zur persönlichen (also nicht-rein maschinellen Herstellung) deutlich komplexer geworden. Jedenfalls ist ein reines KI-„Werk“ derzeit nicht schutzfähig (siehe Fragen 144 ff.).

        Problematisch wird es, wenn sich die eigene Schöpfung zu dicht an anderen Werken orientiert oder ihnen ähnelt. In einem solchen Fall kann es sich um ein Plagiat, eine bewusste oder unbewusste Bearbeitung oder aber um ein Zitat handeln. Die musikalische und rechtliche Bewertung hierzu erfordert sehr spezielle Kenntnisse im Urheberrecht und mitunter auch in der Musik. Es sollte bei Streitigkeiten stets ein fachkundiger Rechtsanwalt um Rat gebeten werden, um kostspielige Auseinandersetzungen zu vermeiden.

        Also: Liegen die gesetzlichen Voraussetzungen vor, erhält der Schöpfer grundsätzlich einen automatischen Schutz durch das Urheberrechtsgesetz. Weitere Schritte sind wegen dieser gesetzlichen Konzeption nicht notwendig und auch nicht möglich. Es existiert weder beim Deutschen Patent- und Markenamt noch anderweitig ein Urheberrechtsregister oder ähnliches. Zwar gibt es eine sog. Urheberrolle (vgl. § 138 UrhG). Dabei handelt es sich allerdings lediglich um ein Register anonymer und pseudonymer Werke; im Falle der Aufgabe der Anonymität oder Offenlegung des Pseudonyms hat der Urheber die Möglichkeit, die Schutzdauer seines Werkes zu verlängern, § 66 Abs. 2 UrhG.

     
   
          Vertiefung:

          Die Frage, welche Kreationen bei Vorliegen der Voraussetzungen des § 2 UrhG letztlich in den Genuss des Urheberrechtsschutzes kommen, hängt von einer Gesamtbetrachtung des konkreten Werkes ab. Auch wenn die Voraussetzungen dort zunächst gleich klingen, gibt es Besonderheiten in jeder Werkkategorie. Die untere Grenze der Schutzfähigkeit, die von Urheberrechtlern auch „kleine Münze“ genannt wird (vgl. dazu Haupt/Ullmann, Urheberrecht von A-Z, S. 167 f.), ist sehr verschieden. Nach diesem Grundsatz der „kleinen Münze“ wird insbesondere bei Werken der Musik (z.B. Jingles) die Schutzuntergrenze grundsätzlich niedrig angesetzt. Der Bundesgerichtshof hat dies für Werke der Musik mehrfach betont (BGH, GRUR 1991, 533, 533 – Brown Girl II; BGH, GRUR 1988, 812, 814 – Ein bisschen Frieden) und klargestellt, dass Wertungen der künstlerischen Höhe nicht vorgenommen werden. Musikalische Lehren zur Melodik, Harmonik und Rhythmik sind jedoch nicht schutzfähig (Wandtke/Bullinger/Bullinger, § 2 Rn. 73).

          In der BGH-Entscheidung „Ein bisschen Frieden“, in der es um die Frage ging, ob der Komponist des Titels, mit dem die Schlagersängerin Nicole 1982 den Grand Prix Eurovision de la Chanson gewonnen hatte, sich für die Melodie in unzulässiger Weise bei einer anderen Komposition (ebenfalls einem Schlager) bedient hatte, stellte der BGH fest, dass es für die Schutzfähigkeit einer bestimmten Tonfolge ausreiche, wenn die formgebende Tätigkeit des Komponisten einen verhältnismäßig geringen Eigentümlichkeitsgrad aufweise. Auf den künstlerischen Wert komme es dabei nicht an (BGH, GRUR 1988, 812, 814).

          Nicht dem Urheberschutz zugängliche tonale Elemente können aber gleichwohl über den Schutz als Sample das Leistungsschutzrecht des Tonträgerherstellers (§ 85 UrhG) oder gar markenrechtlichen Schutz als Hörmarke (z.B. die Erkennungsmelodie der Deutschen Telekom) besitzen bzw. erlangen.

        

      
      
        2. Wie kann ich anderen beweisen, dass ich der Urheber eines bestimmten Stückes bin, wenn es kein offizielles Register gibt?

        Der Nachweis der Eigenschaft als Urheber erfolgt im Falle des Bestreitens durch andere Personen, juristisch meist pauschal als „Dritte“ bezeichnet, nicht etwa durch eine besondere Urheber-Urkunde sondern durch die Beweismittel, die allgemein im Zivilprozess zur Verfügung stehen. Hier ist auf Zeugen (z.B. Mitarbeiter, Freunde, Ausbilder, Lehrer), Sachverständige (Musiksachverständige, Schriftgutachter), Parteivernehmung, Urkunden (Kaufverträge über Instrumente, Mietverträge für Arbeitszimmer) oder Augenscheinsobjekte (Arbeitsunterlagen) zu rekurrieren.

        Insoweit ist es empfehlenswert, eigene Materialien aus der Ideen- und Arbeitsphase (Entwürfe, Skizzen, Hilfsmaterial etc.) aufzubewahren, aus denen geschlossen werden kann, dass man selbst der Urheber ist. In zeitlicher Hinsicht kann eine Hinterlegung des geschaffenen Werkes bei einem Notar, Rechtsanwalt oder einer anderen neutralen Person hilfreich sein. Dies ist aber lediglich ein Nachweis für den Zeitpunkt der Hinterlegung, nicht für die Schutzfähigkeit selbst oder die Eigenschaft als Urheber. Angesichts fortschreitender Entwicklungen im Bereich der Künstlichen Intelligenz (KI) sind ggf. sowohl die Frage der notwendigen Registrierung wie auch der Ermittlung zum Erreichen der Schöpfungshöhe neu zu bewerten. Insbesondere ist auch die Abgrenzung zur persönlichen (also nicht-rein maschinellen Herstellung) nunmehr erschwert.

      
      
        3. Worin unterscheiden sich die Rechte von Komponisten und Textdichtern?

        Die Unterscheidung zwischen den beiden kreativen Tätigkeiten des Komponierens von Musik und des Dichtens eines Textes ist weniger für den Umfang der rechtlichen Befugnisse relevant als vielmehr für die Entstehung des Urheberrechts: Während der Liedtext bei der Einordnung in den – nicht abschließenden – Werkkatalog des § 2 Abs. 1 UrhG schon unter die Ziffer 1 fällt, nämlich das Sprachwerk (vertiefend hierzu Schricker/Loewenheim/Loewenheim, § 2 Rn. 98 f.), ist die Komposition unter Ziffer 2 „Werke der Musik“ (vgl. dazu Schricker/Loewenheim/Loewenheim, § 2 Rn. 144 f.) zu subsumieren. Der Schaffensprozess beider Werke wird insofern individuell betrachtet, der Umfang der durch die Schaffung erworbenen Rechte ist jedoch an beiden Werken/Werkteilen gleich. Derselbe Urheber kann bei einem Werk die Rolle des Komponisten und bei einem anderen Werk die Rolle des Textdichters einnehmen. Insbesondere in der Pop- und Rockmusik kommt es regelmäßig vor, dass ein Urheber an demselben Werk Komponist und Textdichter ist.

        Hiervon zu unterscheiden ist die Verwendung der Bezeichnung als „Komponist“ oder „Textdichter“ im Zusammenhang mit den Regularien der Verwertungsgesellschaft GEMA. Diese unterscheidet drei Mitgliedergruppen (sog. Kurien): Komponisten, Textdichter und Verlage (siehe Frage 17 ff.). Die Zugehörigkeit zu den verschiedenen Kurien kann sich auf die Mitgliedschaftsrechte (z.B. Kandidatur für Gremien) oder die Beteiligung an Ausschüttungen auswirken.

      
      
        4. Welche Rechte habe ich als Komponist oder Textdichter konkret?

        Die Frage bezüglich des Umfanges eines entstandenen Urheberrechts lässt sich zunächst am besten abstrakt mit der Formulierung des § 11 S. 1 UrhG beantworten:

        
          „Das Urheberrecht schützt den Urheber in seinen geistigen und persönlichen Beziehungen zum Werk und in der Nutzung desWerkes.“

        

        Diese Regelung beinhaltet einen generellen Verweis auf die Urheberpersönlichkeitsrechte (geregelt in § 12 bis § 14 UrhG), die Verwertungsrechte, die dem Urheber den wirtschaftlichen Nutzen sichern sollen (geregelt in den § 15 bis § 24 UrhG), sowie die sonstigen Rechte (geregelt in den § 25 bis § 27 UrhG). Als Komponist oder Textdichter kommt man in den Genuss derselben Rechte wie die Urheber anderer Werkarten auch.

        Hier äußert sich der in der Erläuterung des allgemeinen rechtlichen Rahmens angesprochene Grundsatz, dass das Urheberrecht sowohl den ideellen als auch den materiellen Interessen der Urheber dienen soll und beide Wesenselemente des Urheberrechts – das Persönlichkeitsrecht und das Vermögensrecht (Verwertungsrecht) – als eine untrennbare Einheit vielfältig miteinander verflochten sind. Das Urheberrecht soll dem Urheber neben der persönlichen Komponente gerade auch die Möglichkeit eröffnen, von den durch ihn geschaffenen Werken leben zu können. Wohlgemerkt: Es soll damit eine Möglichkeit eröffnet werden, die tief im Eigentumsrecht (Art. 14 GG) fußt, denn das Urheberrecht ist ein Recht des geistigen Eigentums. Dessen tatsächlicher Marktwert hängt selbstverständlich von sehr vielen Faktoren ab.

      
      
        5. Wie verhält es sich mit dem Urheberrecht, wenn ich Komponist bin und eine andere Person den Liedtext geschrieben hat?

        Hier handelt es sich um den Fall, bei dem zwei ursprünglich selbständige Werke (also der urheberrechtlich geschützte Liedtext und eine urheberrechtlich geschützte Komposition) zu einem späteren Zeitpunkt miteinander verbunden werden. Dahinter liegt das Bestreben der beteiligten Urheber, eine gemeinsame Verwertung vorzunehmen. Diese Konstellation wird auf der Rechtsfolgenseite ausdrücklich von § 9 UrhG geregelt. Die Vorschrift besagt, dass jeder der beteiligten Urheber in einem solchen Fall die Einwilligung zur Veröffentlichung, Verwertung und Änderung der verbundenen Werke verlangen kann, soweit dem anderen die Einwilligung nach Treu und Glauben zuzumuten ist (zur Vertiefung der Einzelfrage siehe Schricker/Loewenheim/Loewenheim, § 9 Rn. 1 ff.).

        
          Vertiefung:

          In der Entscheidung „Verbundene Werke“ beschäftigte sich der BGH mit der Frage, unter welchen Voraussetzungen einer von mehreren Urhebern (hier: Textdichter und Komponist) eines verbundenen Werkes verpflichtet ist, in die von dem anderen Urheber ausgesprochene fristlose Kündigung des gemeinsamen Verlagsvertrages über das verbundene Werk einzuwilligen. Geklagt hatte ein Sänger und Komponist gegen mehrere Textdichter, deren Liedtexte er vertont und zum Teil auch gesungen hatte. In diesem Zusammenhang hatten die Beteiligten mit einem Verlag Verlagsverträge geschlossen. Nachdem es zu einigen Zwischenfällen zwischen dem Sänger/Komponisten einerseits und dem Verlag andererseits gekommen war, kündigte ersterer die Verlagsverträge fristlos und verlangte die Einwilligung der Texter in diese Kündigung, um mit einem anderen Verlag einen neuen Verlagsvertrag abzuschließen. Der BGH stellte fest, dass eine solche Einwilligung in die Kündigung aufgrund von § 9 UrhG zwar grundsätzlich verlangt werden könne (auch wenn dies nicht explizit im Gesetzestext aufgeführt ist), jedoch im konkreten Fall die Einwilligung den Textdichtern nicht zuzumuten sei, weil ein neuer Verlagsvertrag für die Textdichter mit Unsicherheiten behaftet sei (BGH, GRUR 1982, 743, 744).

        

      
      
        6. Ich bin Komponist und habe mit einem Textdichter gemeinsam einen Song geschrieben. Was ist hier zu beachten?

        In Abgrenzung zu der zuvor behandelten Frage (siehe Frage 5) ist dies ein klassischer Fall der sog. Miturheberschaft. Im Falle der Miturheberschaft findet eine gesonderte Verwertung der Anteile am Werk nicht statt. Die Miturheberschaft ist in § 8 UrhG ausdrücklich geregelt. In einem solchen Fall, in dem es eben nicht darum geht, bereits bestehende Werke zu einem späteren Zeitpunkt zusammenzufügen, entsteht das Werk durch ein gemeinsames Schaffen mehrerer Urheber (siehe dazu Schricker/Loewenheim/Loewenheim/Peifer, § 8 Rn. 1 ff.; dort werden für den hier interessierenden Bereich vor allem die Unterhaltungsmusik und der Schlager hervorgehoben). Hier tun sich mehrere Personen zusammen, um gemeinsam etwas zu erschaffen, das den Wirkungsbereich des einzelnen übersteigt. Diese Form des gemeinsamen Schaffens ist insofern oft nicht spannungsfrei, weil § 8 Abs. 3 UrhG vorsieht, dass die Erträgnisse aus der Nutzung sich nach dem „Umfang der Mitwirkung“ richten, falls nichts anderes vereinbart ist. Die Regelung legt den Beteiligten eines derartigen Vorhabens nahe, Einigkeit über die jeweilige Beteiligung herbeizuführen, bevor die Auswertung erfolgt.

        In der Praxis ist dieses insbesondere ratsam, wenn „Songs“ im Rahmen von sog. Songwriting-Sessions entstehen, an denen mehrere Autoren beteiligt sind, ggf. auch in einem mehrstufigen Prozess. Da heutige Songwriter regelmäßig an zahlreichen dieser Sessions teilnehmen und die Veröffentlichung der Aufnahme häufig erst Monate später erfolgt, ist es sinnvoll, sich gleich während der Sessions darauf zu verständigen, welche Beteiligten welchen Anteil zu Musik und Text des neuen Werkes beigetragen haben; das vermeidet langwierige Auseinandersetzungen nach der Veröffentlichung, wodurch unter Umständen auch Einnahmen verloren gehen können. Die jeweiligen Musikverlage können hierbei ebenfalls unterstützen.

      
    
    
      II. Persönlichkeitsrechte: Komponist/Textdichter

      In diesem Abschnitt soll zunächst das Urheberpersönlichkeitsrecht betrachtet werden. Dazu soll als erstes ein Blick auf einen Ausschnitt der Grafik geworfen werden:

      
        
          
            [image: Die Grafik zeigt illusitriert das Urheberpersönlichkeitsrecht.]
          

          Abbildung 2: Ausschnitt Urheberpersönlichkeitsrecht

        
      
      
        7. Welche Rolle spielt für mich als Urheber das Persönlichkeitsrecht?

        Im Wesentlichen trägt das Persönlichkeitsrecht der besonderen persönlichen Verbindung des Urhebers mit dem Werk Rechnung. Das Urheberpersönlichkeitsrecht im weiteren Sinne hat dabei keine feste Gestalt, sondern kommt dann zum Tragen, wenn es der Schutz des geistigen und persönlichen Interesses des Urhebers erfordert (vgl. Schricker/Loewenheim/Dietz/Peukert, Vor § 12 Rn. 8). Es kommt in einigen Normen des UrhG zum Ausdruck (z.B. § 29 UrhG, der die Unübertragbarkeit des Urheberrechts regelt). Das Urheberrecht im engeren Sinne (der sog. Kernbereich) und also das eigentliche Urheberpersönlichkeitsrecht findet seinen Ausdruck ganz konkret in den §§ 12, 13 und 14 UrhG. Diese werden im Folgenden (siehe Fragen 8–11) behandelt. Die Hervorhebung der ideellen Interessen des Urhebers schließt dabei übrigens nicht aus, dass im Einzelfall durchaus auch überwiegend materiellen Interessen des Urhebers gedient wird (vgl. Schricker/Loewenheim/Dietz/Peukert, Vor § 12 Rn. 12).

      
      
        8. Kann ich meine Persönlichkeitsrechte übertragen?

        Nein. Das Urheberpersönlichkeitsrecht ist unverzichtbar und unübertragbar. Das liegt an der persönlichkeitsrechtlichen Eigenschaft dieses Rechts; Recht und Rechtsträger sind untrennbar miteinander verbunden. Insofern können Urheberpersönlichkeitsrechte weder auf Dritte übertragen noch durch sie ausgeübt werden (vgl. Wandtke/Bullinger/Bullinger, Vor § 12 Rn. 5).

      
      
        9. Was hat es mit dem Erstveröffentlichungsrecht auf sich?

        Das Erstveröffentlichungsrecht ist in § 12 Abs. 1 UrhG geregelt. Ein Werk gilt dann als veröffentlicht, wenn sein Inhalt mit Zustimmung des Urhebers der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde (vgl. § 6 Abs. 1 UrhG). Entscheidend ist, dass die Öffentlichkeit das Werk optisch oder akustisch wahrnehmen kann. Die Vorführung ist aber dann nicht öffentlich, wenn sie nur im privaten Kreis oder für eine bestimmte Gruppe von Zuhörern erfolgt ist (Schricker/Loewenheim/Di
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                    		52. Wie unterscheiden sich Künstlerexklusivvertrag und Künstlerquittung?



                    		53. Was ist eine Option?



                    		54. Zu was verpflichtet sich der Künstler im KEV genau?



                    		55. Welche Rechte räumt die Künstler im KEV ein?



                    		56. Räume ich als Künstler im KEV mehr ein als bloß die Nutzungsrechte?



                    		57. Wie lange bindet man sich durch einen KEV?



                    		58. Was ist Exklusivität im KEV konkret?



                    		59. Wie wird der Künstler im Rahmen eines KEV vergütet?



                    		60. Was genau ist eine Vorauszahlung?



                    		61. Was bedeutet es für eine Künstler, dass sie für Promotion zur Verfügung stehen muss?



                  



                



                		

                  b) Die GVL – Gesellschaft zur Verwertung von Leistungsschutzrechten (Burkhard Sehm)

                  

                    		62. Was ist eigentlich die GVL?



                    		63. Welche Aufgabe hat die GVL?



                    		64. Wie werde ich Berechtigte:r der GVL und welche Vorteile bietet die GVL den Künstlern, Lables und Veranstaltern?



                  



                



              



            



            		IV. Rechtsdurchsetzung (René Houareau)



            		

              V. Die Band – Rechts- und Haftungsfragen (Carsten Senger)

              

                		65. Was bedeutet der Zusammenschluss als Band/Musikprojekt rechtlich und was für Folgen hat das?



                		66. Was passiert, wenn ein Künstler die Band verlässt?



                		67. Ein Musiker verlässt unsere Band, was geschieht mit dem Bandnamen?



                		68. Was passiert, wenn ein Bandmitglied die Band verlassen soll?



                		69. Ich habe gehört, dass es Programme gibt, die mir als Band oder Künstler finanziell helfen können. Was kann ich an Unterstützung erwarten?



              



            



          



        



      



    



    		

      Teil 3 – Musik bekannt machen: Die Auswertung

      

        		

          A. Berufsbilder (Prof. Dr. Alexander Endreß/Michael Herberger)

          

            		I. Artist Manager



            		II. Musikverleger



            		III. Artist & Repertoire-Manager (A&R), Label



            		IV. Produktmanager (PM)



            		V. Promoter



            		VI. Bookingmanager



            		VII. Veranstalter



            		VIII. Andere



          



        



        		

          B. Das Label – Musikunternehmen (René Houareau)

          

            		I. Was ist ein Label? Was macht ein Label?



            		II. Was beschreibt die Arbeit eines Labels?



            		III. Welche Aufgaben erfüllt das Label für ihre unter Vertrag stehenden Künstler?



            		IV. Welche Rolle spielen Labels bei der Finanzierung neuer Musik?



            		

              V. Vertragspartnerschaft zwischen Künstler und Label

              

                		70. Sind die Vertragsgestaltungen zwischen Künstlern und Labels stets gleich aufgebaut?



                		71. Wonach entscheidet sich, welche spezifischen Leistungen ein Label für Künstler zur Verfügung stellt/übernimmt?



                		72. Behalten die Künstler die kreative Souveränität über ihr kreatives Schaffen?



                		73. Wie unterstützt das Label Künstler bei der internationalen Vermarktung ihrer Musik?



                		74. Wer entscheidet über das Marketing eines Künstlers?



                		75. Sind die bei einem Label unter Vertrag stehenden Künstler an diese gebunden? Oder können sie selbst weitere Musik veröffentlichen?



                		76. Entscheidet das Label des Künstlers darüber, welche Lieder veröffentlicht werden und welche nicht?



                		77. Dürfen Künstler, die bei verschiedenen Labels unter Vertrag stehen, selbst entscheiden, ob sie zusammenarbeiten?



                		78. Wie werden Labels auf neue Talente aufmerksam?



                		79. Warum gibt es so viele Bands/Künstler, die ihre eigenen Labels gründen?



                		80. Fördern Labels auch neue Bands und Künstler?



                		81. Wer entscheidet, ob eine Veröffentlichung Erfolg hat oder nicht?



              



            



          



        



        		

          C. Der rechtliche Rahmen

          

            		

              I. Die Leistungsschutzrechte der Hersteller (René Houareau)

              

                		82. Was ist das Leistungsschutzrecht der Hersteller und wie entsteht es?



                		83. Was sind Veranstalterrechte und wie entstehen sie?



              



            



            		

              II. Typische Formen der Auswertung von Musikdarbietungen (Künstler-, Produzenten-, Bandübernahme-, Label- und Vertriebsvertrag) (Carsten Senger)

              

                		84. Welche Arten von Verträgen gibt es bei der Auswertung von Musik?



                		85. Was ist ein Produzentenvertrag?



                		86. Was ist ein Bandübernahmevertrag?



                		87. Was ist ein Label-Bandübernahmevertrag?



                		88. Was ist ein (Label-)Vertriebsvertrag?



                		89. Welchen Vertrag sollte ich am besten mit einem Label abschließen?



                		90. Wir haben mit unserer Band ein Album produziert und suchen nun ein Label. Welche rechtlichen Konsequenzen kann das haben?



              



            



            		III. Rechtsdurchsetzung (René Houareau)



            		

              IV. Einzelfragen (Albrecht Klutmann)

              

                		91. Ich will meine Musik kostenlos im Internet anbieten und habe von Creative Commons gehört, die das Urheberrecht revolutioniert haben. Was muss ich dabei beachten?



                		92. Ich habe gehört, dass man auch das Merchandising lizenzieren kann. Wie geht das?



                		93. Ich wurde an den Bundesverband Musikindustrie e.V. verwiesen. Kann man dort Lizenzen erwerben?



                		94. Was ist eine Bearbeitung und was ist der Unterschied zu einem Cover?



                		95. Wie bekomme ich die Rechte für ein Musikstück, das ich als meine Telefon-Warteschleife (gewerblich) einsetzen möchte?



                		96. Unter welchen Voraussetzungen ist es möglich, als DJ im Internet gekaufte Musik bei Veranstaltungen einzusetzen?



                		97. Ich bringe eine Compilation raus. An wen muss ich mich diesbezüglich wenden?



                		98. Ich möchte auf meiner Homepage Hintergrundmusik abspielen. Welche Lizenzen bzw. Rechte benötige ich hierzu und mit welchen Kosten ist das verbunden?



                		99. Ich möchte einen Online-Shop einrichten, in dem man Musik gegen Geld anhören kann. Wo bekomme ich die erforderlichen Rechte für die einzelnen Titel?



                		100. Ich möchte eine Streaming-Plattform starten. Was muss ich außerdem beachten?



                		101. Ich beabsichtige, einen Podcast zu starten. Was habe ich zu bedenken bzw. zu tun, um keine Urheber- und Lizenzrechte zu verletzen?



                		102. Ich habe eine große Jazz-Sammlung und will einen Internet-Radio-Sender gründen. Was muss ich beachten?



                		103. Was sind Pastiche, Zitat und Co in der neuen Urheberrechtschrankenwelt?



                		104. Ich arbeite gerade an einem Musikstück und will kurze Samples aus bestehenden Hits verwenden. Ich habe gehört, dass ich mich bei solchen Zitaten nicht an die Label wenden muss. Stimmt das? Oder anders gefragt: Welche Formen des Samplings sind erlaubt?



                		105. Wie verhält sich ein Mash-Up/Sampling? Was ist noch Sampling und was ist Plagiat?



              



            



          



        



      



    



    		

      Teil 4 – Musik konsumieren: Musiknutzer und der Markt

      

        		A. Musiknutzung im Überblick (Fabian Zey)



        		

          B. Musik im Internet – legal oder illegal? (Fabian Zey)

          

            		106. Was versteht man unter Stream-Ripping und ist es illegal?



            		107. Was ist Filesharing und ist es illegal?



            		108. Darf man aus dem Netz Musikdateien herunterladen?



            		109. Welche Sanktionen drohen mir genau, wenn ich geschützte Werke über Tauschbörsen down- oder uploade?



            		

              I. Es geht auch ganz legal

              

                		110. Woran erkenne ich legale Musikangebote im Internet?



                		111. Wo kann ich im Internet legal Musik konsumieren und welcher Dienst ist zu empfehlen?



                		112. Welche Möglichkeiten der Online- und Offlinenutzung von Musik auf legalen Plattformen gibt es?



                		113. Gibt es eine spezielle Plattform nur für deutsche Musik?



                		114. Sind die selbstgemachten Videos auf Plattformen wie zum Beispiel YouTube illegal?



              



            



            		

              II. Unentdeckt im Netz?

              

                		115. Wie kann überhaupt jemand herausbekommen, dass ich illegal Musik heruntergeladen habe?



                		116. Was bedeutet der zivilrechtliche Auskunftsanspruch?



                		117. Dürfen Access-Provider meine Daten weitergeben?



                		118. Ich habe eine Abmahnung wegen illegalen Filesharings erhalten. Was bedeutet das?



                		119. Was ist ein Streitwert? Muss man das bezahlen?



              



            



            		

              III. Und wer haftet? (René Houareau)

              

                		120. Bin ich für illegales Filesharing meiner Kinder haftbar?



                		121. Ich finde im Internet viele Hinweise auf Downloadseiten und Cyberlocker. Darf ich mir Musikdateien von dort herunterladen?



                		122. Ich nutze mein W-LAN ungesichert. Dies hat ein Nachbar ausgenutzt und mittels meines Anschlusses illegal Inhalte aus dem Internet heruntergeladen. Kann ich dafür haftbar gemacht werden?



                		123. Entsteht durch Tauschbörsen wirklich ein Schaden?



                		124. Man hört doch, dass die Einnahmen der Künstler durch Live-Konzerte in den letzten Jahren stetig ansteigen.Kompensiert das nicht die Ausfälle?



                		125. Gäbe es nicht Alternativen zu der „massenhaften Rechtsverfolgung“ der User?



                		126. Was war nochmal die „Kulturflatrate“?



              



            



          



        



        		

          C. Plattformen und Musiknutzung (Ulrike Liero)

          

            		

              I. Nutzungsformen

              

                		127. Welche Nutzungsformen gibt es?



                		128. Warum darf die Nutzung durch Kopierschutz und Exportierbarkeit einer Musikdatei künstlich begrenzt werden, wenn ich Geld für diese bezahlt habe?



                		129. Was versteht man unter einer titelbasierten Nutzung mit abrufbezogener Abrechnung?



                		130. Wie wird auf Abspielbasis abgerechnet?



                		131. Welche zentralen Abonnementverfahren gibt es derzeit auf dem Markt (und darf ich die Musik speichern)?



              



            



            		

              II. Abrufzahlen

              

                		132. Wie wird nach Abrufzahlen vergütet?



              



            



            		

              III. User-Centric

              

                		133. Was beinhaltet der User-Centric Ansatz?



                		134. Welche Plattformen vergüten nach dem user-centric-Modell?



                		135. Was ist „fair use“ und wann gilt die Nutzung als angemessen?



                		136. Welche rechtlichen Grenzen hat fair use im Kontext von Musik?



              



            



          



        



        		

          D. Streaming als vorherrschende Nutzungsform (Fabian Zey)

          

            		

              I. Lizenznehmer und Vergütungsmodelle

              

                		137. Wer ist Lizenzgeber, wer erwirbt die Lizenzen und wie werden Künstler und Urheber daran beteiligt?



                		138. Was ist Streaming-Manipulation?



                		139. Wie erkennt man Streaming-Manipulation?



                		140. Warum ist Streaming-Manipulation schädlich für die Branche?



                		141. Gibt es wirksame Mittel gegen Streaming-Manipulation?



              



            



            		

              II. Datenanalyse

              

                		142. Welche Auswirkungen hat die Datenauswertung auf die Musikindustrie und ihre Beteiligten?



              



            



          



        



        		

          E. Offline aber doch aktuell: Die Privatkopie (Dr. Florian Drücke)

          

            		143. Gibt es ein Recht auf Privatkopie?



            		144. Ist es legal, einen Song per Bluetooth (z.B. AirDrop oder Quick Share) an einen Freund zu verschicken?



            		145. Dürfen Lehrer Musikstücke in E-Learning-Plattformen einstellen oder im Schulunterricht abspielen?



            		146. Dürfen Lehrer private CDs, DVDs, oder Blu-rays im Schulunterricht kopieren?



          



        



        		

          F. Musik und das Web3 (René Houareau)

          

            		

              I. Blockchain und NFTs

              

                		147. Wie funktioniert die Paarung „Musik + NFT“?



                		148. Wer ist an den Umsätzen mit einem Musik-NFT beteiligt?



                		149. Welchen Einfluss haben NFTs auf die Musikindustrie?



              



            



            		

              II. Extended Reality

              

                		150. VR/AR/MR-Technologien und Musik – Wer besitzt welche Rechte?



              



            



            		

              III. Metaversum

              

                		151. Welche neuen Möglichkeiten bietet das Metaverse für die Musikbranche?



                		152. Wie wird Musikrecht im Metaverse durchgesetzt?



              



            



            		

              VI. Ausblick – rechtliche Regelungen zukünftiger Auswertungsformen

              

                		153. Wie kann ich mir Rechte an noch nicht entwickelten Auswertungsformen der Zukunft sichern bzw. rechtssicher einräumen lassen?



              



            



            		

              VII. Fragen zur Künstlichen Intelligenz

              

                		154. Kann eine KI meine Musik/Aufnahmen einfach so nutzen?



                		155. Ich habe mir mit einer KI eine eigene Musikaufnahme erstellen lassen. Bin ich nun Inhaber eines Tonträgerherstellerrechts an der Aufnahme?



                		156. Ein Künstler interpretiert ein KI-generiertes Werk. Ist er Inhaber eines Leistungsschutzrechtes geworden?



              



            



          



        



      



    



    		

      Anhang

      

        		1. GEMA BERECHTIGUNGSVERTRAG



        		2. GVL Wahrnehmungsvertrag für ausübende Künstlerinnen und Künstler



        		3. GVL Wahrnehmungsvertrag für Tonträgerhersteller



        		4. GVL Wahrnehmungsvertrag für Veranstalter
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